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wienerifchem Dolfstreiben. Knapp vor feinen Tode, in feinem letzten Bilde („Kirch

weil zu St. Lucia”) machte er eine interefjante Schwenfung zu Fühler Srifche; es war

zu fpät. Der Bedeutendfte war freilich Auguft Karl v. Pettenfofen (1822—1889),

urfprünglich „Pettenfoffer”, der mit Leopold Müller unter einem gemeinfamen

Brabdenfmal (von Tilgner) ruht. Pettenfofens Anfänge waren recht vormärzlich.

Artaria befitt ein Bild von ihm: „Heimkehr eines Wieners nad der Revolution“,

mit dem erften Bli® hinab auf die Daterftadt, das ift noch mehr gezeichnet als

gemalt und voll rein lofalen Gemüts. Jn großen lithographijchen Werken be

handelte er zunächt „Das Faiferliche und Fönigliche Militär”, in demer felbft als

Kadett gedient. Im Gefolge desfelben 309 er dann nad dem aufftändifchen Ungarn.

Bug Yämlihe that Schönn, der einmal fogar als Spion gefangen wurde. Und

in der Sonne Ungarns, unter dem glänzenden Himmel des AlföLd, sing DPetten:

fofen das Geheimnis der Farbe auf. Dort wurde er zum größten Genremaler

der Monarchie. Er fand, daß auch die Theiß ein Fleiner il ift und ebenfo

malerifch zerflüftete Ufer von hartgedörrtem Schlamm hat. Die braunen Birten

in ihren weißen Gatyen, wie fie fo über die Pußta fprengten, erfchtenen ihm wie

Araber in ihren Yurnuffen. Und die himmlifchen Phänomene waren fogar ent

fchieden weniger einförmig als im Wilthale. Die Eleine Theißftadt Szolnof wurde

fein Bauptquartier. Sie befand fich damals noch in fehr urwüchfigem Huftande

und bot ihm Stoff zu maffenhafter Arbeit. Wie oft hat er, feit 1855, den „Utarkt

zu Szolnof” gemalt, mit der Falfweißen Marienfäule inmitten des bunten Gewühls

von Dolf, Befpannen und Obftpyramiden. Er hat Szolmofer Märkte aus allen

Entwicelungsftadien feiner Farbenkunft; einige davon gehören zu feinen beten

Bildern. Die Fünftlerifchen Anregungen, denen er folgte, waren franzöfifch. Eharlet,

Raffet, Horace Dernet hatten den franzöfifchen Soldaten lithographifch verewigt.

Pettenfofens „Scenen aus der Ehrenhalle des Ef. Nüilitär- Suhrwefenforps aus

dem Jahre 1849” (1851) Fonnten fich daneben fehenIaffen. Diefer lithographiiche

Ton ift auch die Farbe feiner erften ungarifchen Bilder, deren Tonleiter fidy in äußerit

feinen, malerifch vornehmen Grauheiten bewegt. Einige find wahre Meifterwerke,

 

Abb. 164. Auguft v. Pettenfofen: Der Markt in Szolnof.

Original in der fatferl. Gemäldegalerie in Wien.


